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(G. Cs. Dávid – G. Loch) 

Szenes (Stern) Fülöp (Philipp), Maler. 
Geb. Törökszentmiklós (H), 3. 5. 1863; gest. 
Ghetto Budapest (H), November 1944 (um-
gekommen); mos. – S. begann seine Aus-
bildung in Budapest und München und 
setzte diese 1897 in Paris an der Acad. 
Julian fort, wo er mit einer Goldmedaille 
graduierte. Nach seiner Rückkehr nach Bu-
dapest wurde er Schüler in der Meisterklas-
se von Gyula Benczúr an der I. Meister-
schule für Malerei. S., der ab 1896 auch 
Mitgl. der Künstlerkolonie von Nagybánya 
(Baia Mare) und Schüler von →Simon 
Hollósy war, wandte sich danach vermehrt 
der Pleinairmalerei zu, die seine vorherige 
akadem. Malweise grundsätzl. veränderte. 
In den Folgejahren unternahm er mehrere 
Stud.reisen nach Italien; um 1912 arbeitete 
er mehr als ein Jahr in Berlin. Sein Œuvre 
umfasst überwiegend Porträts (z. B. des Po-
litikers Vilmos Vázsonyi) und naturalist. 
Genreszenen (Belebendes Sonnenlicht, 1893) 
sowie Bilder mit bibl. Themen (Samson 
und Delilah, 1896; Judith, 1899). 1939, 
1940 und 1943 beteiligte er sich auch an 
den Ausst. des ung.-israelit. Kulturver. Or-
szágos Magyar Izraelita Közművelődési 
Egyesület (OMIKE). S. war u. a. Mitgl. des 
Nemzeti Szalon und der Magyar Arckép-
festők Társasága (Ges. Ung. Bildnisma-
ler). 1900 erhielt er die Bronzemedaille auf 
der Weltausst. in Paris, 1901 nahm er an 
der IV. Biennale von Venedig teil, 1904 er-
rang er eine Bronzemedaille auf der Welt-
ausst. in St. Louis, 1909 die Jubiläumsgold-
medaille des Nemzeti Szalon in Budapest. 
Seine Arbeiten präsentierte er u. a. im 
Nemzeti Szalon (1905 und 1927) sowie im 
Salon Georges Petit in Paris (1907). Die 
Magyar Nemzeti Galéria besitzt mehrere 
Werke von ihm, darunter Stud. für weibl. 
Figuren, Genreszenen (Herrlich das Leben, 
ernst die Kunst, um 1897) und Bildnisse. S. 
verstarb wahrscheinl. an Unterernährung im 
Budapester Ghetto. 
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(N. Veszprémi) 

Szent-Istványi (Szentistványi) Gyula, 
Bergbaufachmann. Geb. Göllnitz, Ungarn 
(Gelnica, SK), 6. 4. 1854; gest. Sopron (H), 
16. 1. 1928. – Sohn einer Bergmannsfami-
lie. – Nach Besuch des Gymn. in Kaschau 
(Košice) wirkte S. 1873–74 als Praktikant 
in der Stefanshütte bei Kluckenau (Kluk-
nava). Parallel dazu stud. er bis 1877 an der 
Berg- und Forstakad. in Schemnitz (Banská 
Štiavnica). 1877 trat er als Bergbau-Prak-
tikant bei der Bergdion. in Nagybánya (Baia 
Mare) in den Staatsdienst; 1879 Berging. 
Als solcher wirkte er im Bergwerk von 
Windschacht bei Schemnitz, im Istenáldás-
Stollen sowie im Finsterort- und im Bren-
ner-Stollen bei Hodruša-Hámre. Bekannt 
wurde S. durch seine Vermessungsarbeiten 
im siebenbürg. Petrozsény (Petroșani), in 
Szepesgyörke (Jurgów) in der poln. Zips 
sowie im innerung. Dorog und Ajka. Seine 
1897 erstellte Karte der Gegend von Schem-
nitz fand kgl. Anerkennung. Ab 1902 Prof. 
an der Berg- und Forstakad. in Schemnitz, 
übernahm er dort den Lehrstuhl für Mark-
scheidewesen und führte seine Vermes-
sungstätigkeiten v. a. für das Schatzamt 
fort. 1919 musste er an die Univ. Sopron 
wechseln und trat 1926 als Hauptbergrat 
i. d. R. S. trug wesentl. zur Entwicklung des 
ung. bzw. slowak. Bergbau- und Vermes-
sungswesens bei. Sein 1911 erschienenes 
Hauptwerk über die Messtechnik in Berg-
minen „Gyakorlati bányaméréstan“ wurde 
als Lehrbuch zum Standardwerk für Gene-
rationen von Bergbauing. Viele seiner Bei-
trr., u. a. über neue Erkenntnisse zur Erz-
aufbereitung, die Verwendung von Theo-
doliten oder die Notwendigkeit spezieller 
Grubenlampen, erschienen in der Fachz. 
„Bányászati és Kohászati Lapok“ und fan-
den weite Verbreitung. S. galt auch als aus-
gez. Konstrukteur von geodät. Messinstru-
menten und Präzisionswerkzeugen. So 
verbesserte und vereinfachte er u. a. die 
Winkelmess-Scheiben, Instrumente zur Vi-
sierung in Schlagwettergruben, den Cetis-
Abstandshalter und befasste sich mit der 
Anwendung von Elektromagnetismus im 
Bergbau. 

Weitere W.: s. Slovenský biografický slovník. 
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